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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Plenarſitzung vom 26. März. 

Bräfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Ohne weſentliche Debatte wird die Sekun⸗ 
därbahn-Vorlage in dritter Leſung definitiv an- 
genommen. 

Es folgt die erſte Beraitung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen 


Landeskirche in den neun älteren Provinzen der 


Monarchie. 

Abg. Melbed (natlib.) macht auf den 
Widerſpruch aufmerkſam zwiſchen der Vorlage 
und dem von der Generalſynode ausgearbeiteten 
Entwurf, welcher Rheinland und Weſtfalen völlig 
ausſchloß. Er beantragt Ueberwetiſung des Ge⸗ 
ſetzes an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mit- 
gliedern. x 

Abg. Korſch (konſ.) hat keinerlei Bedenken 
gegen die Vorlage und würde am liebſten über⸗ 
haupt von kommiſſariſcher Berathung abſehen, 
event. beantragt er, da es ſich um eine Finanz⸗ 
frage hanpalt, Ueberweiſung an die Budgetkom⸗ 
million. 

Adg. Dr. Brüel ſchlleßt ſich dieſer Auf- 
faſſung an. 

Abg. v. Benda iſt ebenfalls für die Bud⸗ 
getkommiſſion. 

Auf eint Anfrage Brüel's erklärt Miniſter 
v. Goßler, daß für die anderen Provinzen 
ein analoges Geſetz in Ausſicht genommen ſet und 
deshalb Unter handlungen mit den Provinzial ⸗ 
Konſiſtorten eingeleitet ſelen. @ | 

Die Vorlage wird darauf der Bupgetkom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung der Relikten ⸗ 
novelle für die Clementarlehrer. 

Artikel 1 beſtimmt nach der Reglerungsvor- 
lage, daß die bisher von den Lehrern an öffent⸗ 
lichen Volkeſchulen an die durch Geſetz von 1869 
tejp. 1881 errichteten Wittwen und Walſen⸗ 
kaſſen vom 1. April 1889 zu zahlenden Beiträge, 
Antritts- und Gehaltsverbeſſerungsgelder nicht er⸗ 
hoben werden ſollen. \ 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, für „Volks⸗ 
ſchulen“ zu ſetzen „Schulen“. 

Abg. Mel beck (natlib.): Ich möchte ge⸗ 

gen den Entwurf im Ganzen keine Bedenken er⸗ 
beben. Nur der in Ausſicht genommene Modus 
für die Gewährung von Zuſchüſſen ſcheint mir 
unklar. Wenn etwa die wohlituirten Kaſſen den 
weniger gut geſtellten aushelfen follten, jo würde 
das doch ſehr ungerecht fein. Ich hoffe, daß die 
Regierung befriedigende Erklärungen darüber 
geben wird. Es find ja ſchließlich auch andere 
Fonds da, aus denen die Zuſchüſſe geleiftet wer ⸗ 
den könnten. 
„ Gebeimrath Germär: Es wird der jetzt 
bestehende Modus beibehalten werden, daß bie 
begüterten Kaſſen, denen Zuſchüſſe aus beſonderen 
Fonds zufließen, dieſelben beibehalten; die Fehl⸗ 
beträge anderer Kaſſen werden aus den Staats⸗ 
zuſchüſſen gedeckt werden. N 

Abg. Krah (freil.): Meine Freunde wün⸗ 
ſchen lebhaft das Zuſtandekommen der Vorlage, 
die eine natürliche Welterführung des Geſetzes 
von 1885 bildet. Eine Abmilderung der jetzigen 
Beſtimmungen über die 10 jährige Karenzzeit wäre 
zu wünſchen und vielleicht dadurch herbeizuführen, 
daß die Beſtimmung außer Kraft träte, wenn det 
Tod durch im Dienſt entſtandene Krankheit her. 
beigefüßrt if. Die Minimalpenfion ſcheint mir 
eiwas gering beweſſen. Eine Erhöhung wäre 
vielleicht herbeizuführen durch Herabſetzung der 
Maximalpenſion oder durch entsprechende Beiträge, 
die nicht ſehr laſtig empfunden werden würden 
Jndeß will ich mich in diefem Punkte weiterer 
eutſprechender Anträge enthalten. 

Abg. Dr. Langer dans (freiſ.): Nach 
den Atußerungen der Regierungen im vorigen 
Jahre hätte ich geglaubt, daß uns ein Entwurf 
vorgelegt werden würde, der mir mehr genügen 
würde. Das Geſetz ſoll nicht dazu dienen, die 
Kaſſen ſolventer zu machen oder die Gemeinden 
zu unterſtützen, ſondern dazu, den Lehrern die 
Rellktenbetträge zu erlaſſen; ſo halte ich es für 
ungerechtfertigt, wenn die Lehrer einzelner Be⸗ 
site von den Wohlthaten des Gejepes ausge 
ſchloſſ /n werden. 


die Anſchauung des Abg. Langerhane, daß di 


Watſen der Lehrer genügend geſorgt ſel, vernei⸗ 
nend beantwortet und des hald die Reſolution ein- 
gebracht. 
das Bedürſniß nach einer Regelung dieſer Frage, 
wie die vielen Petitionen beweiſen. 
Regelung würde auch nicht allzuſchwer fein, wenn 
Staat und Gemeinden dae, was den jetzt be⸗ 
ſtehenden Kaſſen an Mitteln fehlt, durch Zu 
ſchüſſe deckten, natürlich unter möglichſter Scho⸗ 
nung der Gemeinden. 
der Reſolution. 


Mittwoch, den 27. März 1889. 


— 


Abg. Graf Clatron d' Hauſſonville 
(konſ.): Die Ausſchließung der Städte war 


durchaus gerechtfertigt; denn das Prinzip iſt doch, 


daß die Gemeinden die Leiſtungen zu tragen ha⸗ 
ben, und wo fie jo hohe Gehälter zahlen, kön⸗ 
nen fie auch die anderen Beiträge übernehmen. 
Ich kann Sie nur bitten, das Geſetz in der vor⸗ 
liegenden Form anzunehmen. 

Abg. Dr. Brüel: Ich theile durchaus 
Natur des Grfepes keine ſubſidiäre iſt, ſon ern 
es ſich lediglich um den Erlaß der Lehrerbeiträge 
handelt. Dementſprechend würde der Ausſchluß 
gewiſſer Städte auch nicht in den Rahmen des 
Geſetzes paſſen. 

Geh. Rath Germär: Die Regierung 
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die 
leiſtungefähigen Städte auch hier keine Staats- 
iuſchüſſe für die Lehrer zu erhalten haben. 

Damit ſchließt die Diekuſſion. 

Artikel 1 wird nach den Kommiſſions vor⸗ 
ſchlägen angenommen, ebenſo dle übrigen Artikel 
des Geſetzes. 

Zu der Vorlage beantragt die Kommiſſton, 
die Regierung in einer Reſolution aufzufordern, 
in der nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, durch welchen die Penſionsver hältniſſe 
der Relikten der Elementarlehrer in Analogie der 
Verhältniſſe der unmittelbaren Staats beamten neu 
geregelt werden, jedoch mit der Maßgabe, 

daß das wohlerworbene Recht auf die jetzt be- 
ſtehende Minimalpenſion — 250 Mark — 
ſowie die Zugehörigkeit zu beſonderen Un⸗ 
terſtütungekaſſen gewahrt, 

daß hierbet eine Neubelaſtung der Gemeinden 
möglichſt vermieden, und 

daß ſpäter den Kaſſen beitretenden Lehrern 
durch eigene angemeſſene Betheiligung der 

Jortbezug einer höheren Minimalpenſion er 

möglicht wird. N 


Abg. Seyffarth (natl.): Die Kommi 
fon hat die Frage, ob für die Wittwen und 


Die Lehrer ſelbſt empfinden dringend 
Eine folde 


Ich empfehle Annahme 


Graf Clairon d' Hauſſon ville 
(konſ.): Auch meine polltiſchen Freunde ſtehen 
auf dem Boden der Rejolution unter Betonung 
des Geſichtspunltes, daß die Lehrer gegenüber 
den übrigen Staatsbeamten nicht günſtiger ge- 
ſtellt werden ſollen. Wo Stoff vorhanden iſt, 
iſt die Kultus verwaltung la jetzt ſchon in der 
Lage, helfend einzutreten; auf die Dauer wird 


man ſich aber einer geſetzlichen Regelung Diejer 


Verhaͤltniſſe nicht entziehen können. Wie weit 
die einzelnen Vorſchläge zu ſolcher Regelung 
durchführbar find, läßt ſich ja jetzt noch nicht 
überſehen. Vor Allem wird darauf zu ſehen 
ſein, daß nicht eine neue erhebliche Belaſtung der 
Gemeinden dadurch eintrift. 

Abg. Kray (fteik.) : „Ich empfehle noch 
beſonders die Frage der Karrenzzeit und der 
Minimalpenſion dem Wohlwollen der Regterung. 
Insbeſondere iſt auch zu wünſchen, daß die 
Waiſengelder bis zum 18. Jahre gezahlt wer⸗ 
den. Im Uebrigen bitte ich, die Reſolution an- 
zunehmen. 

Abg. Zaruba (Zentr.) befürwortet gleich⸗ 
falls die Reſolution; die meiſten Lehrer ſeien 
nicht jo geſtellt, um für ihre Familien Erſpar⸗ 
niſſe machen zu können. 

Abg. Dr. Lang erhans (deutſchfr.) : 
Ich empfehle Ihnen, ſtatt der Rejolution der 
Kommiſſion lieber die von mir in der Kommiſ⸗ 
ſion ſchon beantragte Reſolutlon anzunehmen: 
die eee aufzufordern, eine dahin 
gehende Regelung der Penſlonsverhältniſſe der 
Hinterbliebenen der Volksſchullehrer herbeizufüh⸗ 
ren, daß den Halbwalſen und bejahrten Wittwen 
eine ausreichendere Unterſtützung zu Theil wird. 
Die von der Kommiſſion beantragte Reſolution 
iſt viel zu unbeſtiumt und widerſprechend. Die 
Annahme, daß die Lehrer nach Feſtſetzung der 


dem an 40 Abgeordnete Einladungen ergangen 
wären. Als der Kaifer ſein Iuntereſſe für die⸗ 
ſen Vorgang bekundete, richtete Fürſt Bismarck 


ehe Fall fein, daß ein deutſcher Kalſer an einem 
parlamentariſchen Diner theilnimmt. 


ſchaft Ludwig Löwe u. Co. in der Hollmann ⸗ 
ſtraße. 
Löwe, abweſend war, führte der techniſche Be⸗ 
triebsleiter der Fabrik, Oberſtlieutenant a. D. 
Kühn, den Kaiſer durch die Räume der Fabrik. 
Der Katſer bekundete ein hohes Intereſſe an den 
Einrichtungen und den Arbeiten; insbeſondere 
ließ er ſich einzelne Maſchinen und Einrichtun⸗ 
gen eingehend erklären bezw. vorführen, wobei 
die zum Schuße der Arbelter an den Maſchinen 
angebrachten Schutz vorrichtungen ebenfalls ſpeziell 
intereſſirten. 


Minimalpenſion noch Vereine für dieſen Zweck 
bilden werden, ſcheint mir durchaus irrig. So 
dann kommt in Betracht, daß, wenn die Regie- 
rung 160 ſtatt 250 Mark geben ſoll — die 
Gemeinden ſollen ja nicht mehr belaſtet wer⸗ 
den — das eine erkleckliche Summe ergeben wird, 
und ſchon deshalb wird die Regierung kaum 
darauf eingehen. Selbſt wenn fie ſich aber Mühe 
giebt, die Gleichſtellung mit den unmittelbaren 
Staatsbeamten herbeizuführen, wird das doch 
ſehr lange dauern. Helfen Sie den Lehrern 
lieber bald, wie es durch die erwähnte Refolu- 
tion geſchieht. (Beifall links.) 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ange⸗ 
nommen. 8 
Die zu der Vorlage eingegangenen Petitio⸗ 
nen werden durch die Beſchlußfaſſung für erledigt 
erklärt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwach 11 Uhr. 
Tagesordnung: Antrag Huene betr. Ueber⸗ 


weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die 
Kommunen. 


Schluß 2 Uhr. 


Dentſchland. 
Berlin, 26. März. Als der Katier geſtern 
mit dem Fürſten Bismarck zuſammentraf, er 


zählte ihm derſelbe von einem parlamentariſchen 


Diner, welches heute bei ihm ſtattfinde, und zu 


an den Kaiſer die Einladung, an dem Diner 
theilzunehmen, welcher Einladung der Kaiſer gern 
Folge zu leiſten erklärte. Es wird dies der 


E Der Kalſer beſuchte heute Vormittag 
um 10 Uhr die Gewehrfabrik der Aktiengeſell⸗ 


Da der Direktor der Giſellſchaft, Herr 


— In Homburg v. d. H. iſt jetzt die be⸗ 
ſtinemte Nachricht eingetroffen, daß die Kalſerin 
Friedrich von erſter Hälfte April ab für zwei 
Jahre im dortigen königlichen Schloſſe Woh ⸗ 
nung nimmt, um ſodann in das bis dahin um⸗ 
gebaute Schloß Friedrichs hof überzuſtedeln. 

— Die Antwort des Prinzen Heinrich auf 
die Glückwunſch⸗Adreſſe der Stadt Kiel hatte 
der „Kieler Zeitung zufolge nachſtehenden 
Wortlaut: 

Der Magtſtrat und die Stadtverordneten 
von Kiel haben uns in warmen Worten freund⸗ 
liche Glückwünſche und die Theilnahme der Be⸗ 
wohner der Stadt an unſerm Elternglück ausge 


ſprochen. Wohl dürfen wir deſſen überzeigt fein, 
daß gerade in dieſer Zeit Gedanken treueſter 
Liebe und Anhänglichkelt unferm königlichen Haufe 
zugewandt und mit der Erinnerung an die fo 
tief betrauerten Monarchen verknüpft find, unter 
deren großväterlichem und väterlichem Segen uns 


ſo reichts und ſchönes Glück erblüht. Daß die 
ſes Glück in den preußlſchen und deutſchen Lan⸗ 
den, beſonders auch in der uns lieben Stadt 
Kiel, einen ſo warmen Widerhall findet, gereicht 
une zu hoher Freude. Wir werden es auch nie- 
mals vergeſſen, wie die Häuſer der Stadt fi 


überall feſtlich ſchmückten, als die Geſchütze der 


deutſchen Marine die Geburt unferes Sohnes 
verkündeten. Wohl ſucht und finder unſer Kaiſer 
und ſein Haus die Heimath in allen preußtſchen 
und deutſchen Landen. Unſer Sohn aber wird 
mit uns in beſonderer Anhänglichkeit der Stadt 
ſtets zugethan ſein, in deren altem Schloſſe feine 
Wiege geſtanden und fein, wills Gott, geſegnetes 
Leben begonnen hat. In dieſem Sinne danken 
wir dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
für die uns dargebrachten Wünſche und erwidern 
diiſelben mit der Verſicherung, daß der Wohl 
fahrt der Stadt Kiel unſere lebhafte Teilnahme 


ee a ae a 
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mit auffallender Gleichgültigkeit behandelt. Doch 


gen Mitſchuldigen an, die jedoch vorläufig noch 
zu keinem Ergebniß geführt haben. 


iſt ein Geſetzentwurf betreffend den Erfah des 
der Schaden, welcher durch Wild an den Er- 
Gärten, ſowie an Holzgewächſen angerichtet wird, 


Der von Federwild, mit Ausnahme der Faſanen, 


ſatz zu leiſten. 
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Reto zugewendet if. Schloß Kiel, 24. Mürz 
1889. Heinrich, Prinz von Preußen. Sa 
— Der neugeborene Sohn des Prinzen 
Heinrich ſoll den Namen „Friedrich Karl“ er⸗ 
halten. Veranlaſſung hierzu bietet, wie der 
Münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, der 
Umſtand, daß er unter gleichem Datum wie der 
Generalfedmarſchall Prinz Friedrich Karl das 
Licht der Welt erblickt hat (der verſtorbene Heer⸗ 
führer war am 20. März 1828 geboren), ſowie 


daß ſeine Wiege in der Provinz Schleswig ⸗Hol⸗ 


dein ſteht, an deren ſiegreichen Rückgewinn für 


Deutſchland dieſer fein verewigter Großoheim 
vor 25 Jahren in ſo hervorragender Weiſe be- 
theiligt war. 


— Der frühere würtembergiſche Miniſter 


und langjährige Abgeordnete zum deutſchen 
Reichstage Herr v. Varnbüler iſt heute in Berlin 
verſtorben. 


— Die aus Wismar telegraphiſch ge- 


meldet wird, iſt der Reichstags abgeordnete Gehei- 
mer Hofrath Haupt heute nach längerer Krank- 
heit verſtorben. 
meifter der Stadt Wismar, war am 5. Jult 


Anton Haupt, erſter Bürger- 


1826 geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Wis- 
mar, die Univerfitäten Heidelberg, Tübingen, 


Berlin, Roflod zum Studium der Jurisprudenz. 
Zuerſt war er Advokat (1850 — 53) in Wismar, 
dann wurde er Mitglied des Magtſtrats daſelbſt 
und jeit 1878 erſter Bürgermeiſter. Im Reichs⸗ 
tage, in welchem er den 2. mecklenburg-ſchwerin⸗ 
ſchen Wahlkreis (Wismar) vertrat, gehörte er der 
nattonalltberalen Partei an. 


— Man ſcheeibt der „Köln. Ztg.“ aus 


Petersburg unter dem 21. März: 


Ein eigenthüwlicher Vorfall macht hier von 


ſich reden. Als der Zar am 13. März, dem 
Todestage ſeines Vaters, die Feſtungskirche be⸗ 
trat, um dort einer Seelenmeſſe beizuwohnen, 
kam ihm, wie üblich, der Geiſtliche entgegen, um 
ihm das Kreuz zum Kuſſe zu reichen. 
jedoch dem Zaren das Kreuz naheführte, begann 
er zur Ueberraſchung aller eine kurze Rede, in 
welcher er auf die Bedeutung des Tages hinwies, 
vom göttlichen Amte des Zaren ſprach und ſchließ⸗ 
lich mit den Worten ſchloß, 
Feinde des Zaren ſeien der Haus minſſter Graf 
Woronzow-Daſhkow und der Prokurator des 
Synode Pobedonoszew. Der Zar überging vor⸗ 
läuſig dieſen Vorfall, ließ aber ſofort nach der 
Seelenmefje eine Unterſuchung vornehmen. Deren 
Ergebniß iR, daß der betreffende Geiſtliche als 
verrückt erklärt und in ein Irrenhaus geſperrt 
worden iſt. Perſönlichkeiten jedoch, die den Geiſt⸗ 
lichen kennen, verſichern, daß er geiſtig durchaus 
nicht geſtört jet. 


Ehe er 


die zwei größten 


Die Züricher Bombenangelegenheit wird hier 
ſtellt die Polizei eifrige Nachſuchungen nach heeſi⸗ 


Darmſtadt, 25. März. Den Landſtänden 


Wildſchadens zugegangen. Nach demſelben muß 


zeugniſſen von Feldern, Wleſen, Weinbergen und 
dem Beſchädigten auf Verlangen erſetzt werden. 


verurſachte Schaden wird jedoch nicht vergütet. 
Niemand ſoll verbunden ſein, ſein Grundſtück 
zum Schutz gegen Wildſchaden einzufriedigen oder 
die Erzeugniſſe deſſelben in anderer Weiſe da⸗ 
gegen zu jhügen, doch ſol ein Anfpınd auf Er- 
hebung von Wildſchaden ausgeſchloſſen ſein, wenn 
derſelbe ſich ereignet: an Obſtbäumen, deren 
Eigenthümer unterlaſſen hat, die erfteren mit den 
unter gewöhnlichen Umſtänden ausreichenden Schuß ⸗ 
vorrichtungen zu verſehen; an Baumſchulen, 
Saat- und Pflanzbeeten zur Anzucht von Holz ⸗ 
gewächſen aller Art; auf Grundſtücken, welche 
mit einer Mauer, einem geſchloſſenem Zaune oder 
einer vergleichen Hecke umgeben und mit Thüre 
und Schloß verſehen find. Zum Erſatz des Wild⸗ 
ſchadens ſoll der zur Ausübung der Jagd Be⸗ 
rechtigte verpflichtet ſein, es dem Beſchädigten 
jedoch freiſtehen, den Erſaß von dem Inhaber 
des Jagdrechtes zu verlangen. In ſolchem Falle 
jet der zur Ausübung der Jagd Berechtigte ver⸗ 
pflichtet, dem Inhaber des Jagdrechts vollen Er- 
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eines Polizeibeamten in Bredow geftellt und des⸗ die Flucht ergriff. Jetz ſitzt 
bald auch Anklage erhoben, ebenſo war gegen die und Riegel und man darf wirklich begierig ſein, 
Redaktionen der „Oſtſee⸗ Ztg.“, der „Neuen Stet⸗ 
tiner Zig.“ und des „General-Anzetgers“ Anklage 
erhoben, weil der von ihnen veröffentlichte Artikel 
nicht erweislich wahre Thatſachen enthalten babe, 
die geeignet geweſen, die Polizeibeamten zu Bre- 
dow in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. 
Bet der heutigen Verhandlung bekannte ſich Herr 
Dr. Goslich als Verfaſſer der Beſchwerde, wie 
des in die Zeitungen geſandten Artikels, die 
übrigen Unterzeichner der Beſchwerde gaben an, 
daß ſie der Anſicht ſeien, die in der Beſchwerde 
enthaltenen Thatſachen entſprächen der Wahrheit. 
Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß 
im Amtsbureau zu Bredow, aber nicht während 
der Dienſtſtunden und ohne Wiſſen des Herrn 
Amtsvorſtehers, Wahlzettel⸗Blankets im Wege 
der Vervielfältigung hergeſtellt, wovon ein Theil 
durch einen Polizei Beamten nach dem Amts- 
bureau in Züllchow geſchickt und dort — 
wiederum ohne Wiſſen des Ortsvorſtehers — 
die Blankets durch den Burcauvorſteher Sill mit 
den Namen der Urwähler ausgefüllt wurden und 
dieſe Zettel dann von Sill dem Gemeindediener 
zur Beförderung an die Wähler übergeben wur⸗ 
den, wofür Leßterer allerdings beſondere Bezah⸗ 
lung erhielt. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß auch 
im Amte zu Bredow von einem Bureaubeamten 
Wahlzettel vertheilt waren. Während nach dieſer 
Beweisaufnahme der Herr Staatsanwalt die An⸗ 
klage noch aufrecht hielt, plaidirten die Verthei⸗ 
diger, die Herren Rechtsanwälte Delbrück und 
Junghans für Freiſprechung, indem ſie die 
Wahrheit aller behaupteten Thatſachen für er⸗ 
wieſen erachteten, event. für ihre Klienten den 
Schutz des $ 193 des St.-G.- B. (Wahrnehmung 
berechteter Intereſſen) in Anſpruch nahmen. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß die in der 
Beſchwerde angeführten Thatſachen im Ganzen 
der Wahrheit entſprochen hätten, wis ſolche durch 
die Beweisaufnahme feſtgeſtellt ſei. Wenn in 
einzelnen Behauptungen zu weit gegangen ſel, 
ſo ſtehe den Angeklagten der Schutz des $ 193 
zur Seite. Die Zeitungen hätten ſich noch neu- 
traler gehalten als die Beſchwerde und den Re⸗ 
daktionen könne daher auch nicht die Ab ſicht einer 
Beleidigung unterbreitet werden. Demgemäß er ⸗ 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung ſümmt⸗ 
licher Angeklagten. 
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Touren der Quadrille und des Kontretanzes be⸗ 
reiten und wie leicht bei den graziöſen, ſtets 
wechſelnden Touren durch irgend einen unauf⸗ 
merkſamen Tänzer Verwirrungen und Störungen 
eutſtehen; viel ſchwieriger aber werden die Touren 
für den ſchneidigen Reiter, der in ſchnellſtem 
Tempo und ſtetem Wechſel mit ſeinem Pferde 
die grunde chaine, die rondes und ähnliche 
Touren ausführen ſoll. Um ſo mehr erregte es 
Bewunderung, als alle dieſe Touren untadelhaft 
ausgeführt und ſelbſt von den Damen in ſchnell⸗ 
ſtem Tempo ſchneidig geritten wurden. Wieder⸗ 
bolter ſtürmiſcher Beifall folgte Diefen Lelſtungen. 
Nach der Reitaufführung blieben die Reiter und 
die zahlreichen Angehörigen derſelben in gemüth⸗ 
lichem Kreiſe und froheſter Laune noch lange 
vereint beiſammen. 

— Am nächſten Donnerſtag wird Herr 
Dr. med. Buß im Börſenſaale auf Anregung 
des Vorſtandes des Bezirks-Vereins „Mittelſtadt“ 
einen Vortrag über „die Entſtehung der Krank- 
heiten“ halten. Wir machen unſere Leſer auf 
diefen lehrreichen Vortrag hiermit noch beſonders 
aufmerkſam, da das in Rede ſtehende Thema na- 
mentlich in den Kreiſen der Eltern ein lebhaftes 
Intereſſe beanſpruchen dürfte. Es iſt daher 
dankbar anzuerkennen, daß der Vorſtand außer 
den Damen der Mitglieder auch ſonſtigen Gäſten 
den Zutritt geſtattet hat. 

— Ueber ein Begräbniß in Bredow, wel⸗ 
ches em Sonntag, den 24. d., Nachmittags, ſtatt⸗ 
gefunden, geht uns von einem Theilnehmer fol- 
gender Bericht zu, welcher die Zuſtände auf dem 
Bredower Kirchhof in eigenartiger Beleuchtung 
erſcheinen läßt. Unſer Gewährmann ſchrelbt: 
Auf dem Kirchhof angekommen, wurde der Zug 
von dem Todtengräber in blauer Jacke empfan- 
gen und wir, die Leidtragenden, von demſelben, 
da der Hauptweg des aufgeweichten Bodens we⸗ 
gen nicht zu paſſtren war, über die Gräber hin⸗ 
weg in die Nähe der Gruft geleitet; an dieſe 
dicht heranzukommen war unmöglich und jo muß- 
ten wir in einer Entfernung von einigen Me- 
tern von derſelben Halt. machen. Die Gruft 
ſelbſt war auf der einen Seite eingeſtürzt und 
während die Gehülfen des Todtengräbers bemüht 
waren, den vachgeſtürzten Boden aus derſelben 
wieder zu entfernen, mußte berathſchlagt werden, 
auf welche Weiſe die Leiche bis zur Gruft hin⸗ 
zuſchaffen wäre. Es war dies für die Träger 
(Freunde und Bekannte des Verſtorbenen) keine 
leichte Aufgabe. Das Grab befindet ſich an 
einem ſteilen Abhange und da von dem Haupt- 
wege aus zu demſelben kein paſſirbarer Steig 
vorhanden, mußte man fi entjchliegen, in dem 
aufgeweichten Boden den Sarg erſt den Berg 
herunter und von dort zurück zu dem Grabe wie⸗ 

Der Kammer iſt eine Vorlage zugegangen, der hinauf zu ſchaffen. Es machte einen höchſt 
die für die in Paris wohnhaften Staatsbeamten, peinlichen Eink ruck, die Männer mit dem Sarge, 
deren Gehalt 2400 Franks nicht überſteigt, für] bis über die Knöchel im Lehm, den Berg ber- 
die Dauer der Ausſtellung eine Gehaltserhöhung auf keuchen zu ſehen War das Heranſchaffen 
um 10 Prozent, für die in Paris wohnhaftenf des Sarges zur Gruft ſchwierig geweſen, fo 
Offiztere des Heeres und der Marine vom Kapi-] wurde das Herablaſſen deſſelben in dieſe geradezu 
tän an bis zum Unterlieutenant eine ſolche von lebenegefährlich auf dem Bauche liegend mußte 
30 Franks und für die höchſten Staatsbeamten] der Todtengräber die Bretter vc. feſthalten, um 
Repräſentationsgelder in folgender Höhe vor daſſelbe zu ermöglichen. Alles athmete erleichtert 

ſchlägt: der Präſdent der Republik 500 000 [auf, als der Sarg endlich auf der Sohle der 
Franks, der Mintſterpräſtdent und der Miniſter [Gruft angelangt war. — Ein ſtilles Gebet und 
des Neußern 250,000, die übrigen Minister] die Feler war beendet. 1 
100,000 und der Seinepräfekt 50,000 Franks. — Landgericht. Strafkammer 1. — 

Die zahlreichen Nummern des Witzblattes ] Sitzung vom 26. März. — Ein Nachſpiel zur 
„Bombe“ und der „Cocarde“, welche die Beſchul-⸗] Landtagswahl im Kreiſe Randow fand heute vor 
digungen Laguerres gegen den Minifter des In- der Strafkammer feine Erledigung. Unterm 20. 
nern Conſtans durch Karikaturen wiederholten, Oktober v. J. ging bet der königlichen Regle⸗ 
find mit Beſchlag belegt worden. rung eine Beſchwerde ein, in welcher über amt⸗ 

liche Wahlbeeinfluſſungen in Bredow und Züllchow 
Stettiner Nachrichten. geklagt und um Abhülfe gebeten wurde. Es 

Stettin, 27. März. Bei der am 23. und wurde behauptet, daß auf Veranlaſſung des Ge 
25. d. Mts. im Martenſtifts-⸗Gymna⸗meindevorſtehers Lange in Züllchow die Wahl- 
ſtum ſtattgehabten Entlaſſungs Prüfung er- zettel mit den Namen der ſeltens der Konſerva⸗ 
hielten von 12 Examinanden 11 das Zeugniß tiven aufgeſtellten Wahlmänner zu den Landtags 
der Reife, davon wurde 1 von der mündlichen] wahlen im vorigen Herbſt durch den Gemeinde- 
Prüfung befreit. diener in den Häuſern der Wähler vertheilt ſeien 

— Im Tatterſalle feierte am Montag der 


und daß ein Polizeibeamter in Bredow die 
Reitzirkel ſein Jahresfeſt durch eine großartige] Wahlzettel in Uniform ausgetragen habe. Unter⸗ 
Reitaufführung unter Muſikbegleitung. Die Tri⸗ zeichnet war die Beſchwerde von den Herren 
bünen zu beiden Stiten der Manege waren bis 


Dr. phil. Goslich⸗Züllchow, Rentier Stef⸗ 
auf den letzten Platz von einem gewählten Pu⸗ [fen Bredow, Schuhmachermeiſter Degner⸗ 
blikum beſetzt, von dem etwa die Hälfte dem] Züllchow und Bürſtenmachermeiſter Lange ⸗ 
ſchönen Geſchlechte angehörte. Die Aufführung] Bredow. Herr Dr. Goslich hatte außerdem in 
ward prompt 8 Uhr durch ein Blumenreiten er⸗ 


derſelben Sache an die hieſigen Zeitungen einen 
öffnet, in welchem zwei Reiter die Gäſte begrüßten] Artikel geſendet, welcher auch Aufnahme fand und 
und jeder Dame einen geſchmackvollen Blumen- 


in dem gejagt war, daß den Urwählern von den 
ſtrauß überreichten. Dann folgte das „Schul- 


Gemeinde- reſp. Polizei⸗Beamten in Bredow 
reiten“, ausgeführt von 10 Paaren von Herren] Wahlzettel zugeſtellt und daß dieſe Wahlzettel in 
und Damen; alle Uebungen wurden mit großer] Amtsräumen während der Dienſtſtunden ausge- 
Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt und gaben 


ſchrieben und den Beamten zur Vertheilung über⸗ 
Zeugniß von der vortrefflichen Reitſchule, welche] geben ſeien. — Die Beſchwerde wurde von dem 
dies Ergebniß erzielt hatte. An dem folgenden 


Herrn Regierungspräſidenten dem ſtellvertretenden 
„Hürdenrennen“ betheiligten ſich drei Mitglieder | Vorſitzenden des Kreis-Ausſchuſſes, Herrn Bür⸗ 
des Reitervereins in der liebenswürdigſten Weiſe 


germeiſter e zur Unterſuchung 
und nahmen die aufgeſtellten Hürden wiederholt übergeben und dieſer mußte die Beſchwerde injo- 
mit größter Leichtigkeit und Bravour. Dann 


fern als begründet anerkennen, als, wie die amt- 

folgte die „Fahrſchule“, in Stettin zum erſten lichen Feſiſtellungen ergaben, durch das von dem 

Male von zwei Damen ausgeführt, welche die amtlichen Bürcau beobachtete Verfahren äußerlich 

verſchledenen Gangarten und die Formen der leicht der Eindruck der amtlichen Wahlbeeinfluſſung 
Volte, der Acht u. ſ. w. mit größter Ruhe und 


hervorgerufen werden könne. Es wurde als feſt⸗ 
Eleganz durchführten. Nach der Fahrſchule itt geſtellt erachtet, daß die Orts vorſteher perſönlich 
der Stallmeiſter Herr R. Krüger die hohe Schule] bet diefem Verfahren nicht betheiligt waren. Das 
jo korrekt und mannigfach, wie wir es ſonſt nur] bethetligte Amts perſonal wurde veranlaßt, die vom 
von den beſten Schulreitern im Zirkus geſehen 


Büreau aus erfolgte Austheilung der Wahlmän⸗ 
haben. Auf die hohe Schule folgte die „Spring- 


ner-Vorſchlags-Zeltel zu redreſſtren und ein ſol⸗ 
fahrſchule“, wo der Reiter in ſchnellem Galopp 


ches Verfahren für die Zukunft zu unterlaſſen. 
die beiden Pferde der Fahrſchule wiederholt die] — Dieſer Beſcheid war alſo für die Beſchwerde⸗ 
Hürden nehmen ließ. Den Schluß der Auffüh⸗ 


führer günſtig, aber doch ſollte ihre Freude hier⸗ 
rung bildete endlich eine große Quadrille, geritten über nicht ungetrübt fein, denn es wurde gegen 
von ſechs Damen und ſechs Herren. Jeder weiß, 


f die Unterzeichner der Beſchwerde Antrag wegen 
welche Schwierigkeiten den Tänzern bereits die 


a du it, 3 
Metz, 24. März. Vom 1. April ab erhält 
die alte lothringiſche Vogeſenfeſtung Bitſch einen 
eigenen Kommandanten, während nach den ſeit⸗ 
herigen Beſtimmungen ein folder erſt im Kriegs. 
falle ernannt worden wäre. Bitſch war hekannt⸗ 
lich 1870 außer Belfort der einzige von den 
deutſchen Truppen vergeblich belagerte feſte Platz. 
Erſt am 24. März 1871 wurde es als der letzte 
franzöſiſch gebliebene Punkt Elſaß Lothringens den 
belagernden Baiern übergeben und am 2. April 
von einem Bataillon des preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 60 beſetzt. Die Bedeutung der 
zum großen Theil in Felſen eingehauenen Feſtung 
liegt darin, daß ſie den wichtigen Vogeſeneiſen⸗ 
bahnübergang Hagenau Saargemünd ſperrt. 


Ausland. 
Paris, 24. März. Antoine hat bei dem 
Bankett, das ihm am 21. März, Abends, im 
Grand Hotel gegeben, verabredetermaßen allein 
das Wort erhalten. Beim Nachtiſch hielt er die 
Rede, welche den Franzoſen eine ſtarke Enttäu⸗ 
ſchung bringen ſollte. Antoine hob beſonders 
hervor, daß er eingeſehen habe, wie ſeine Be- 
mühungen in Elſaß-Lothringen eben jo erfolgios 
blieben wie feine Hoffnungen. Er ſei nach Frank⸗ 
reich gelommen, um die Franzoſen zu beſchwören, 
von ihren Zwiſtigkeiten abzulaſſen, die Republik 
zu vertheidigen und die Freiheit zu wahren, weil 
dieſelbe, indem fie die für das Vaterland tödt⸗ 
lichen Abenteuer unmöglich mache, zu jeder Hoff- 
nung berechtige. Das hat ſchon mancher Mann 
den Republikanern geſagt, dazu brauchte Antoine 
nicht nach Frankreich zu kommen. Der „Figaro“ 
macht ſich denn auch bereits über Antoine luſtig. 
„Man ſagte uns, Antoine habe feine Idee und 
feine Miſſton, und beide von folder Wichtigkeit, 
daß er ſie nicht der unbeſtimmten Weiſe des Re⸗ 
porters anvertrauen könne. Das Gehelmniß 
Antoines iſt jetzt bekannt, es iſt . . . die republi⸗ 
kaniſche Konzentration Das Wort ſelber hat er 
zwar nicht ausgeſprochen, aber ſeine ganze Rede 
trift von dieſem Dinge, das Frankreich und der 
Republik ſchon ſo viel Unheil gebracht hat. Die 
guten Bürger verſichern iſt leicht geſagt, aber das 
Mittel und der Boden zur Verſicherung fehlt.“ 
„Figaro“ hebt noch beſonders hervor, daß Antoine 
beanſpruche, wenn man Patriot fein wolle, man 
es nach feinem Evangelium und mit den An⸗ 
ſichten ſein müſſe, denen er, Antoine, den Vor⸗ 
zug gebe; Antoine fülle etwa einen Platz in der 
franzöſiſchen Kammer aus, aber man ſolle nicht 
mehr für ihn beanſpruchen, denn er werde es 
nicht erlangen. Das „Journal Ofſficiell“ ver⸗ 
oͤffentlicht ein Dekret, welches die Senatswähler 
des Seine-Departements für den 12. Mai be⸗ 
ruft. Es handelt ſich um Wiederbeſetzung des 
durch den Tod Songnons erledigten Sttzes. 


— Eine böchſt intereſſante Entſcheldung 
fällte dieſer Tage das Pariſer Gericht. Ein 
Herr Thomas nahm auf der Pariſer Ringbahn 
einen Fahrſchein nach Limours, verfehlte aber auf 
einer Zwiſchenſtation wegen Verſpätung des Zuges 
den Anſchluß. Um das Endziel rechtzeitig zu er 
reichen, nahm er nun einen Wagen und verklagte 
dann die Geſellſchaft auf Zahlung der dadurch 
im Betrage von 30 Franks entſtandenen Koſten, 
die ihm zugeſprochen wurden. Das Gericht, 
ſchrelbt die „N. Fr. Pr.“, ging dabei von der 
Erwägung aus, daß die Geſellſchaft durch Ueber 
lteferung des Fahrſcheins mit dem Fahrgaſt ein en 
Vertrag abgeſchloſſen habe, kraft deſſen ſie ſich 
verpflichtete, ihn gegen Erlegung eines beſtimmten 
Preiſes zu elner beſtimmten, auf dem Fahrplan 
angegebenen Zeit an einen beſtimmten Ort zu 
befördern. Wenn ſie dieſen Vertrag ohne Ein- 
tritt höherer Gewalt nicht innepalte, jo jet fie 5 
dem Reiſenden gegenüber zum Schadenerſaß an- 
zuhalten. Es wäre intereſſant, zu wiſſen, wie 
ih unſere heimiſche Rechtſprechung in einem ähn- 
lichen Falle geſtalten würde. 


Bankweſen. 

(Nürnberger Vereinebank 4 pCt. Boden- 
kredit - Obligationen Ser. VII.) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubur ger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 
Mark. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 26. März. Theodor Stein 
weg, Theilhaber der Pianoforte -Fabrit Steinway 
u. Sons in Newyork, iſt heute hier geſtorben. 
München, 26. März. Der Prinzregent hat den 
hieſigen Dompfarrvikar und Domkapitular Thoma 
zum Biſchof von Paſſau ernannt. 
Peſt, 26. März. Abgeordnetenhaus. Die 
Regierung brachte einen Geſetzentwurf ein be⸗ 
treffend die Verſtaatlichung der „Erſten unga⸗ 
riſch galiziſchen Eiſenbahn“ und der „Ungariſchen 
Weſtbahn“. 
Peſt, 26. März. Paragraph 25 des 
Wehrgeſetzes wurde nach vier Wochen langer 
Debatte an genommen. Die Sitzung endete ohne 
Demonſtration. 
Haag, 26 März. Ju der zweiten Kam⸗ 
mer theilte der Mintfterprafident heute mit, daß 
der Miniſterrath ih geſtern in dem Beſchluſſe 
geeinigt habe, daß der König außer Stande fet, 
die Regierung zu führen. Dieſer Beſchluß fet 
dem Staatsrathe mitgetheilt worden und werde 
deſſen Entſchließung erwartet. 
Madrid, 26. März. Die Königin if mit 
den Miniſtern Mateo Sagaſta und Marquis de 
Armijo geſtern nach San Scbaſtlan abgereiſt. 
Die Rückkehr wird am Freitag erfolgen. 
London, 25. März. Staats miniſter Graf 
Herbert Bismarck hatte heute eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Botſchafter Grafen Hatzfeldt 
und kehrte ſpäter wieder nach dem Landſitze Lord 
Roſebery's in Epſom zurück. 
Belgrad, 26 März. Gutem Vernehmen 
nach ſteht in Verfolg der Beſchlüſſe des Minifter- 
Kollegiums betreffend die Durchführung großer 
Erſparnißmaßregeln die Entlaſſung und Benflo- 
nirung einer weiteren Zahl von Beamten, die 
unter der letzten Regierung ſtark gewachſen war, 
bevor; dieſelben ſollen in allen Reſſorts auf das 
äußerſte beſchränkt werden. Ebenſo tft die Aus⸗ 
laſſung einiger Geſandtſchafts- bezw. Konjular- | 
Poſten in Ausſicht genommen, die gelegentlich der 
nächſten Budgetfeſtſtellung erfolgen ſoll; auch Per⸗ 
ſonenwechſel im diplomatiſchen Korps find beab⸗ 
ſichtigt. 
Athen, 26. März. Die Kammer hat mit 
90 gegen 10 Stimmen die drei vom Minifte- 
rium vorgelegten, auf die königlichen Familie be- 
züglichen Geſetze angenommen. Das erſte der⸗ 
ſelben betrifft die Umrechnung der in Drachmen 
bewilligten Zivilltſte in Franks, durch das zweite 
wird der Prinzeſſin Alexandra, welche ſich dem⸗ 
nächſt mit dem Großfürſten Paul verhetrathet, 
eine Dotation von 400,000 Franks gewährt, 
das dritte bezieht ſich auf einen Kredit von 
600,000 Franks zur Erbauung eines Palais für 
den Kronprinzen. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 25. März, 11 ut 
Vormittags, Oberpegel 6,60 Meter, Unterpegel 
+ 3,86 Meter. Hält. Eis verſetzung abgegan⸗ ö 
gen. Eisgang vorüber. Glogau, 25. März, 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 4,12 Meter. 
Steigt. Eisgang unverändert. Ratibor, 25. 
März, 8 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,80 
Meter. Fällt. Oppeln, 25. März, 8 Uhr Vor⸗ 
mittags, Unterpegel 3,12 Meter. Brieg, 25. 
März, 8 Uhr Vormittags, Oberpegel 6,10 
Meter, Unterpegel 4,82 Meter. Fällt. — 
Steinau a. O., 25. März, 8 Uhr Vormittags, 
Unterpegel 4,60 Meter. Steigt langſam. — 
Elbe bei Dresden, 25. März, + 2,30 Meter. 
Magdeburg, 25. März, + 3,92 Meter. — 
Warthe bei Poſen, 25. März, Mittags, 2,92 
Meter. 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 26. März. Der Dampfer 
„Holſatta“ iſt gehoben, vollſtändig leer gepumpt, 
und ſoll an den zweiten Güterſchuppen legen zum 
Löſchen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zu kleinen Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.). Zum 
16. und letzten Male: „Die Quitzows.“ Vater⸗ 
ländiſches Schauspiel in 4 Aufzügen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Im Paulinum, Penſionatdes 
Rauhen Hauſes, hat am 25. d. M. 
unter Vorſitz des Profeſſor Dr. Hoche als Kom⸗ 
miſſar der hamburgiſchen Oberſchulbehörde die 
Oſterprüfung zur Erlangung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines für den einjährig⸗ freiwilligen Militär 
dienſt ſtattgefunden. Sämmtliche 10 zur Prü⸗ 
fung angemeldeten Examinanden (5 Schüler des 
Progymnaſtums, 5 Schüler der hoͤhern Bürger- 
ſchule) erhielten das Zeugniß. 

Paris, 23 März. Eine ganz eigen- 
thümliche Diebesgeſchichte, wie fie in den Räu- 
berromanen Ponſon du Terrails trefflich an 
ihrer Stelle ſein würde, hat ſich geſtern hier er⸗ 
eignet. In einem Steinbruch bei Paris wurde 
ein ohnmächtig in ſeinem Blute liegender junger 
Menſch von 16 Jahren Namens Hugonntau mit 
einer Schußwunde am Hinterkopf aufgefunden, 
der, als er in ein Krankenhaus gebracht war 
und ſein Bewußtſein wiedererlangt hatte, ſich 
hartnäckig weigerte, über die Umſtände ſeiner 
Verwundung Auskunft zu geben. Der Polizei 
gelang es aber ſehr raſch, das Geſchehniß mit 
allen Einzelhelten feſtzuſtellen. Hugonneau ge⸗ 
hört einer Bande jugendlicher Uebelthäter an, 
die ſich zahlreicher ſchwerer Einbrüche ſchuldig 
gemacht hatte. Er bekleidete in ihr den Rang 
des „Lleutenants“, während die „Hauptmanns⸗ 
ſtelle“ durch einen gewiſſen Debuiguy verſehen 
wurde, einem gewaltthätigen, herrſchſüchtigen 
Menſchen, der, obgleich ebenfalls nur 16, Jahre 
zählend, einen wahren Deſpotismus über ſeine 
Genoſſen ausübte. Nach einem bei einem Waf⸗ 
fenhändler ausgeführten Diebſtahle brach zwiſchen 
Lieutenant und Hauptmann ein Streit aus, zu 
deſſen Austragung Debuiguy folgenden Vorſchlag 
machte: „Einer von uns iſt zu viel“, ſagte er, 
„ich ſchlage Dir ein amerikanſſches Duell vor, 
wir wollen in einen Steinbruch gehen, den ich 
im Quartter des Lllas kenne, und wir werden 
dann verſuchen, uns zu tödten, jo gut wie wir 
können. Hugonneau nahm an und die „Duel 
lanten“ begaben ſich, begleitet von der ganzen 
ſechs Mann ſtarken Bande, nach dem beſtimmten 
Orte. Zwei Stunden lang manövrirten ‚fie dort 
gegeneinander und feuerten, ſich in den Falten 
des Terrains verſteckend und deckend, über 
20 Revolverſchüſſe aufeinander ab. Schon begann 
es dunkel zu werden und die Zeugen glaubten 
bereite, daß der Kampf ergebnißlos verlaufen 
werde, als Debuigny, dem es gelungen war, ſich 
von hinten unbemerkt an ſeinen Gegner heran- 
zuſchleichen, dieſen durch einen Schuß in den 
Hinterkopf niederſtreckte, worauf die ganze Bande 
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